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Der Zolliker, der
Psychiatriegeschichte schrieb

Zollikon.Das Ortsmuseum
widmet seine neue Sonder
ausstellung dem Psychiater
Eugen Bleuler.Als Direktor
der Irrenheilanstalt Burghölzli
hat er 1908 den Begriff
Schizophrenie geprägt, der sich
weltweit durchgesetzt hat.

maria zachariadis

Die neue Ausstellung im Zolliker Orts
museum knüpft an das viel beachtete
Buch «Eugen Bleuler – Pionier der Psy
chiatrie» an, das letztes Jahr erschienen
ist. Herausgeber ist der langjährige Psy
chiatriekrankenpfleger Rolf Mösli. Die
ser wirkte fast 30 Jahre in der Psychia
trischen Universitätsklinik Zürich, wie
sie seit 1988 hiess. Im Volksmund aber
wurde die Klinik stets Burghölzli ge
nannt. Dort amtete Eugen Bleuler von
1898 bis 1927 als Direktor. ImAlter von
70 Jahren ging er in Pension.

Mit 29 Dienstjahren ist Bleuler bis
heute derjenige, der das Amt am längs
ten innehatte. Doch nicht deswegen hat
der ZollikerAnerkennung weit über die
Landesgrenzen erlangt. Vielmehr hat er
1908 im Rahmen eines Kongressvortra
ges zum ersten Mal öffentlich den von
ihm selbst geprägten Begriff Schizophre
nie für eine Gruppe von schwerwiegen
den psychischen Erkrankungen benutzt.
Ein Begriff, der sich anschliessend in er
staunlich kurzer Zeit weltweit durchset
zen und Bleuler international bekannt
machen sollte.

Jeder Sechste ist betroffen
Die von Mirjam Bernegger kuratierte
Ausstellung im Zolliker Ortsmuseum
holt die Besucher in der Gegenwart ab.
Im Erdgeschoss gibt es zunächst allge
meine Informationen und Fakten zu psy
chischen Erkrankungen.Aus einem Be
richt des Schweizerischen Gesundheits
observatoriums geht hervor, dass in der
Schweiz aus klinischer Sicht jede sechs
te Person psychisch belastet ist. Nur ein
Drittel der Betroffenen lässt sich hin
gegen professionell behandeln.

Gängige Vorurteile, wonach es in der
aktuell hektischen Zeit immermehr Fäl
le psychisch Kranker gibt, widerlegen
konstante Zahlen über die letzten Jahre,
wie Bernegger festhält. «Mir war es
wichtig, den IstZustand in der Psychia
trie einzubeziehen», sagt sie. In Bleulers
Zeit – der Psychiater lebte von 1857 bis
1939 – galt es als Fortschritt, psychisch
Kranke als solche zu erfassen und ihnen
inAnstalten eine demWissensstand ent
sprechende Therapie zu bieten. «Irre»
sollten damit in die Gesellschaft integ
riert und nicht abgeschoben werden.Die
Praxis konnte diesem Ideal oft nicht Fol
ge leisten,was öffentlich kritisiert wurde.

Im ersten Stock steht ein wuchtiger
Schreibtisch, an dem der Direktor der
Zürcher Irrenheilanstalt, wie das Burg
hölzli damals noch hiess, einen Teil sei
ner Amtszeit verbrachte. Neben seiner
Funktion als Arzt publizierte Bleuler
viele Bücher und Schriften, auch zu all
gemeinen Gesellschaftsthemen wie Al
kohol.Mirjam Bernegger hat von diesen
einigeAuszüge zusammengetragen, «um

den OTon seiner Schriften wiederzuge
ben».Auch das 1911 veröffentlicheWerk
«Dementia Praecox oder die Gruppe der
Schizophrenien» liegt auf.

Viel Geduld und Empathie
Im zweiten Stock nähert sich dieAusstel
lung demMenschen Eugen Bleuler, von
dem wenig Privates bekannt ist, da er
kaum Persönliches von sich preisgab. Er
wuchs im Haus Im Gugger an der Ge
meindegrenze zu Küsnacht auf – mit See
anstoss, da es die Seestrasse noch nicht
gab. Bleuler war einer der Ersten aus
Zollikon, der an der Universität Zürich
studierte.DasMedizinstudiumwählte er,
obwohl er lieber Literatur studiert hätte.

Möglicherweise entschied er sich dafür,
weil seine fünf Jahre ältere Schwester an
einer Psychose erkrankte.

Bleuler zeichnete zeitlebens seine Ge
duld und Empathie aus, die er den Kran
ken entgegenbrachte. Er habe gesehen,
«wie viel Menschliches sich hinter jeder
psychiatrischen Störung verbirgt», heisst
es über ihn.Erst mit 43 Jahren fand Bleu
ler mit Hedwig Waser die Frau fürs Le
ben.Mit ihr hatte er fünf Kinder. Sie war
ihm intellektuell ebenbürtig, hatte Ge
schichte und Literatur an der Höheren
Töchterschule gelehrt, ihre Lehrtätigkeit
später der Familie wegen aufgegeben.
Trotzdem engagierte sie sich weiterhin
in der Abstinenzbewegung und ermun

terte in ihren Vorträgen und Schriften
Frauen dazu auf, soziale Verantwortung
zu übernehmen.

Der älteste Sohn Manfred trat in die
Fussstapfen des Vaters und übernahm
1942 die Direktion im Burghölzli. Fotos
aus Familienalben zeigen Bleuler inmit
ten seiner Familie in seinemHaus an der
Zollikerstrasse, das heute noch steht und
wo er bis zu seinem Tod lebte. Nur ein
Jahr nach ihm verstarb auch seine Frau.

Die Ausstellung über eugen bleuler dauert bis
13. Juli 2014 und wird von zahlreichen Veranstal-
tungen begleitet. Geöffnet ist das ortsmuseum
Zollikon samstags und sonntags von 14 bis 17
Uhr, oberdorfstrasse 14. Nächster termin: Freitag,
8. November, um 20.15 Uhr: krimi-hörbuchabend
«Matto regiert».

Psychopharmakaschachteln schweben im ortsmuseum um eine Zwangsjacke, die im Burghölzli seit 1934 nicht mehr
verwendet wird. bild: reto Schneider

leserBriefe

Umsteigen
ist kaum möglich

Zum Leserbrief «Rampen existieren in
Stäfa bereits», Ausgabe vom 24. Oktober
Da ich direkt von Peter V. Brunner an
gesprochen worden bin, möchte ich zur
Rampe in Stäfa Stellung nehmen. Es
stimmt, es hat in Stäfa eine Rampe, aber
es ist keine für ÖVBenutzer. Das

merkt, wer versucht, via Rampe einen
Anschlussbus zu erreichen. Das ist ein
Ding der Unmöglichkeit.Auch fitte
Menschen schaffen das nie, geschweige
denn ältere oder solche mit Koffern
oder Kinderwagen. ÖVBenutzern kann
man nicht zumuten, eine halbe Stunde
auf den nächsten Zug zu warten. Ich
bleibe dabei, die Rampe ist dasWich
tigste an einem Umbau am Bahnhof.

Ursula cummins, stäfa

Rampen auch für
Buspassagiere

Zum Leserbrief «Rampen existieren in
Stäfa bereits», Ausgabe vom 24. Oktober
Ja, es stimmt, dass am Bahnhof Stäfa
Rampen bestehen, aber nur für jene
Bahnbenützer, welche zu Fuss den Zug
erreichen wollen. Buspassagiere haben
aber mit Gepäck und Kinderwagen

weder zum noch vom Zug die Mög
lichkeit, diese Rampe zu benützen –
ausser sie benützen den Bus eine hal
be Stunde früher oder später.AmWo
chenende ist es gar eine Stunde früher
oder später. Nur wer nie mit dem Bus
und Gepäck den öffentlichen Verkehr
benützt, kann solche Aussagen ma
chen, wie sie im Leserbrief vor
gebracht wurden.

Erich haag, stäfa

Skiclub
sammelt Altpapier

Meilen. Am Samstag 2.November,
führt der Skiclub Meilen die diesjährige
Papiersammlung durch. Das Altpapier
wird ab 7Uhr von den üblichenKehricht
plätzen eingesammelt.Wer Lust hat, auf
den kommendenWinter fit zu werden, ist
eingeladen, am Skifit teilzunehmen.Das
Training findet jeweils am Montag von
19 bis 20 Uhr in der Doppelturnhalle
Obermeilen statt. (e)
www.skiclub.ch

Räbeliechtli-Umzug
durchs Dorf

uetikon. Am Dienstag, 5.November,
findet in Uetikon der vom Frauenverein
und der Schule organisierte Räbeliechtli
Umzug statt. Besammlung ist ab 18.30
Uhr auf der Bergstrasse Höhe Riedsteg
Zentrum. Losmarschiert wird um 18.45
Uhr. Die Umzugsroute führt über die
Bergstrasse, die Asylstrasse, den Reben
weg hinauf und unterhalb des Hauses
Wäckerling weiter auf dieTramstrasse in
den Kreisel und dann auf die Kleindorf
strasse, Weissenrainstrasse, zurück zur
Bergstrasse und zum Schulhaus Ried
wies.Eine Festwirtschaft öffnet ihreTore
bereits um 17.30 Uhr, damit Gross und
Klein sich mit Hamburgern oder Grill
würsten für den Umzug stärken können.
Ab etwa 19.30 Uhr spielt im Forum die
Jugendmusik auf. Vorschulpflichtige
Kinder können dank einer Spende der
Stiftung UetikerTanne ab Freitag, 1.No
vember,Räben gratis beimVolg abholen.
Familien mit Kleinkindern sind eingela
den, denUmzug amEnde in der Katego
rie Eltern und Kinder zu ergänzen. (e)
informationen: Maike corrodi (079 4675149
oder m.c.1@gmx.net).

e-Mail AN Die «ZSZ»
An die Adresse redaktion.staefa@zsz.ch
können der «ZSZ» eingesandte texte zu-
gestellt werden. (zsz)
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